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Experten: Heuer kaum
Wachstum in Deutschland
BERLIN. Internationale Wirtschafts-
experten sehen Deutschland als
Wachstumsschlusslicht unter In-
dustriestaaten. 1400 Fachleute
aus 125 Ländern trauen der Wirt-
schaft heuer ein Plus des Bruttoin-
landsprodukts (BIP) von 0,4 Pro-
zent zu. Das teilte das Münchener
ifo-Institut am Montag mit.

ÜBERBLICK Redl Bau stemmt sich gegen die Baukrise
Sanierung stabilisiert Geschäft des Linzer Unternehmens im Jubiläumsjahr
LINZ. „Im Gegensatz zu anderen
Baufirmen sindwir vor allem inder
Sanierung tätig, dashilft unsdurch
dieKrise“, sagt Baumeister undGe-
schäftsführer Günther Wiesmeier,
der mit Klaus Lemmerhofer an der
Spitze von Redl Bau steht. Im ver-
gangenen Jahr war das Linzer Un-
ternehmen auf mehr als 2500 Bau-
stellen tätig, vor allem in Oberös-
terreich, aber auch in Niederöster-
reich oder im Burgenland.

Redl Bau hat sich auf Sanierun-
gen (Altbau, Wasserschaden,
Brandschaden), Um-, Zu- und Neu-
bauten (Balkone, Schwimmbäder,
Gartenmauern), aber auch Planun-
genundBauleitungenspezialisiert.
Auftraggeber seien vor allem
Wohnbaugenossenschaften, sagt
Wiesmeier. Der private Bereich
steuere zwischen zehnund15 Pro-
zentzumUmsatzbei.Dieser lag im
Vorjahrbei rund17MillionenEuro,

nach 18,6 Millionen Euro im Jahr
2023.Heuer strebtRedlBaudasNi-
veau des Jahres 2023 an. 90 Mitar-
beiter werden beschäftigt, davon
rund 80 eigene, der Rest sind Lea-

singkräfte. Diese Zahl sei über die
vergangenen Jahre stabil geblie-
ben, sagt der Geschäftsführer.

Vor 70 Jahren gegründet
Auch im Holzmassivbau ist Redl
Bau tätig, mit dem Tochterunter-
nehmenAPluswerdenWohnungen
inGmundenundAltmünstersowie
ein Firmengebäude in Eberstalzell
errichtet. „Bauten in Holzbauweise
sind stark nachgefragt und bieten
nebeneinerschnellerenundklima-
neutralen Bauweise mit einem Flä-
chengewinnvonsiebenProzentge-
genüber dem Ziegelbau große Vor-
teile. Außerdem sind sie CO2-neu-
tral“, sagt Wiesmeier.

Die Firma wurde 1955 durch
Fritz Redl gegründet und 1988 an
Irmin Nowak übergeben. 2001
übernahm Günther Wiesmeier als
geschäftsführender Gesellschafter
das Zepter. (rom)

Klaus Lemmerhofer (l.) und Günther
Wiesmeier führen die Geschäfte. (Redl Bau)

Gaspreis so hoch
wie seit 2023 nicht

WIEN. Der Preis für
europäisches Erd-
gas ist im Höhen-
flug: Der richtungs-
weisende Termin-
kontrakt TTF zur
Auslieferung in ei-
nem Monat wurde

zum Auftakt an der Börse in Ams-
terdamzu58,75 Euro jeMegawatt-
stunde gehandelt. Das ist der
höchste Stand seit Februar 2023.

Ein Grund für die Entwicklung
sind die Wetterprognosen: Die
Temperaturen in Nordwesteuropa
dürften in den kommenden Tagen
sinken, was den Heizbedarf er-
höht. Das könnte die Entnahme
von Vorräten beschleunigen. Ex-
pertenrechnenvorerstnichtmitei-
ner spürbaren Entspannung der
Lage. In der Frühphase des Ukrai-
ne-Kriegs waren die Notierungen
zeitweiseaufdeutlichmehrals300
Euro gestiegen.

(dpa/Sauer)

Mehr als 81.000 Besucher kamen im Vorjahr zur Energiesparmesse. (Bayer)

Energiesparmesse: „Wir
bemerken Zuversicht“
Messe „We Build“ von 7. bis 9. März in Wels

LINZ/WELS. Die Europäische Zen-
tralbankhat imJännerdenLeitzins
zumfünftenMalgesenkt, fürheuer
erwartenExpertenweitereSchritte.
Mitte des Jahres wird die KIM-Ver-
ordnung, die strenge Kreditverga-
be-Richtlinien vorsah, auslaufen.
Die heimische Baubranche rechnet
mit positiven Impulsen. „Wir be-
merken Signale der Zuversicht. Die
Talsohle in der Bauwirtschaft
scheint durchschritten, es geht in
die richtige Richtung“, sagte Wirt-
schaftslandesrat Markus Achleit-
ner am Montag.

Im Zeichen dieser Zuversicht
steht auch die Energiesparmesse
„WeBuild“, die von7. bis 9.März in
der Messe Wels über die Bühne
geht. Die Veranstaltung feiert heu-
er ihr 40-Jahr-Jubiläum. 380 Aus-
steller werden dabei sein, 60 sind
neu. Die Messe, laut Messe-Wels-
Präsident Peter Franzmayr „die
größte ihrer Art im deutschspra-
chigen Raum“, ist heuer in neue
Themenwelten gegliedert. Zudem
gibt es etwaFachvorträgedesEner-
giesparverbands, Klimaaktiv-Vor-
träge und eine Energiesparakade-
mie, persönliche Beratung und
zwei Sonderschauen zu den The-
men Energiegemeinschaften und
Dämmstoffe. Mehr als 81.000 Inte-
ressierte haben die Messe im Vor-
jahrbesucht, vonähnlichenZahlen
gehen Franzmayr und Geschäfts-
führer Robert Schneider auch heu-
er aus. Wie berichtet, ist die Bun-
desförderung „Raus aus dem Öl“

für den Heizkesseltausch mit
Jahresende ausgelaufen. Rund
17.000 Förderanträge aus Oberös-
terreichhateszuvornochgegeben,
dazu kommen rund 5000 Anträge
für Sanierungsschecks. Auch da-
von erwarte man sich Impulse, so
der Geschäftsführer des Energie-
sparverbandes, Gerhard Dell.

Förderungen langfristig nötig
Achleitner sagte, dass Landesför-
derungen weiterlaufen würden.
Auch einige Bundesförderungen,
etwa „Sauber heizen für alle“, gebe
es weiter. Die künftige Ausgestal-
tung sei in Ermangelung einer Bun-
desregierung derzeit unklar.
„Wichtig ist, dass es keinen Aus-
stieg aus dem Förderwesen gibt,
sondern ein sinnvolles Gesamt-
konzept, das auf die budgetäre
Lage Rücksicht nimmt.“ Eine Mög-
lichkeit sei ein degressives Förder-
modell. Förderungen seien auch
langfristig notwendig, um die
Transformation zu bewältigen.
Menschen undWirtschaftstreiben-
de bräuchten Planbarkeit.

Achleitner präsentierte beim
Pressegespräch auch erste Zahlen
aus dem Energiebericht 2024:
Demnach erfolgte die Stromerzeu-
gung 2023 zu 89 Prozent aus er-
neuerbaren Quellen, bei der Wär-
me (inklusive Industriewärme)
sindes47Prozent.25.000neuePV-
Anlagen seien imVorjahrmontiert
worden, 450 Megawatt Leistung
seien dazugekommen. (prel)

Zankapfel Windkraft: Es
könnte zu Klagen kommen
Kaineder und Bürgermeister von Sandl: „Schaden für den Standort“
LINZ/SANDL. In der Mühlviertler
Gemeinde Sandl nahe der tsche-
chischenGrenzeistWindkraftseit
einigenWochendasbestimmende
Thema. Sandl ist eine von89ober-
österreichischen Gemeinden, die
in einem Verordnungsentwurf
des Landes in einer Ausschluss-
zone für Windkraft liegen. Dem-
nach dürfen dort keine neuen An-
lagen gebaut werden.

Davon betroffen ist, wie berich-
tet, auch ein geplanter Windpark
am Forstgut Rosenhof. Ende No-
vemberwurdemitderUmweltver-
träglichkeitsprüfung begonnen.

Die Verordnung des Landes
wurde in Begutachtung geschickt
und könnte laut Umweltlandesrat
Stefan Kaineder (Grüne) in etwa
vier Wochen beschlossen werden.

Der freiheitliche Landeshaupt-
mann-Stellvertreter Manfred
Haimbuchner (für Naturschutz
zuständig)undVP-LandesratMar-
kus Achleitner (Wirtschaft, Ener-
gie und Raumordnung) betonten,
dass es sichumeine fachlicheund
keine politische Entscheidung
handle. Knapp 66 Prozent der
Landesfläche stünden potenziell
für Windkraftanlagen zur Verfü-
gung. Der Standort Sandl sei
schon im rechtsunverbindlichen
Windkraft-Masterplan als rote
Zone ausgewiesen worden, Grün-
de sind der Vogelschutz und der
Erhalt großer zusammenhängen-
der Waldgebiete.

Gemeinde steht hinter Projekt
Dass die Realisierung dieses Pro-
jektes in Sandl aus naturschutz-
fachlichen Gründen ausgeschlos-
sen ist, sei demProjektwerber sig-
nalisiertworden, heißt es ausdem
Büro von Achleitner. Das stellten
sowohl Kaineder als auch der SP-
Bürgermeister vonSandl, Gerhard
Neunteufel, bei einem Pressege-
spräch am Montag in Abrede.

Auch die fachliche Begründung
können sie nicht nachvollziehen,
sie sehen deshalb eine rein politi-
sche Entscheidung. Die Bedingun-
gen fürdasProjekt seien ideal:Die
Region zähle zu den windstärks-
ten Zonen im Bundesland, der

Standort liege in einem dünn be-
siedeltenGebiet, undnötige Infra-
struktur (wie Forststraßen) sei
schon vorhanden. Die 22 Wind-
räder – das Investitionsvolumen

liegt bei 250 Millionen Euro –
könnten rund 125.000 Haushalte
mit Strom versorgen.

„Windräder werden als Feind-
bild gesehen“, kritisierte Kaine-
der, dabei seien sie ein wesentli-
cherHebel fürdieUnabhängigkeit
von russischem Gas. „Es ist ein
Schaden für den Standort“, atta-
ckierte der Umweltlandesrat die
schwarz-blaue Landesregierung.
Derzeit laufe die Umweltverträg-
lichkeitsprüfung, sie könne auch
Ausgleichsmaßnahmen für den
Naturschutz vorschreiben. Die
Prüfung wird laut Kaineder wohl
auch fortgesetzt, wenn die Ver-
ordnung in Kraft tritt. Er rechnet
mit Klagen gegen das Land von
frustrierten Projektwerbern.

Die Verordnung sei auch ein
Eingriff in die Gemeindeautono-
mie. Die Möglichkeit, durch Anla-
gen kommunale Abgaben zu lu-
krieren,werdedenGemeindenge-
nommen. Der Bürgermeister von
SandlhofftweiteraufgrünesLicht
für den Windpark: „Wir geben die
Hoffnungnichtauf,dasProjekt ist
zu gut vorbereitet.“ (miv)

„DieNatur leidetunterder
Klimakrise viel stärker als

unterWindkraft.“

„MehrWindräder bedeu-
ten günstigeren Strom.“

❚Gerhard Neunteufel, Bürger-
meister von Sandl (l.), Landesrat

Stefan Kaineder

●,,
Windräder liefern vor allem in den Wintermonaten Strom. (Weihbold, Land OÖ)
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